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Atemento .x
nin Z ve

Je lieblich iſt es doch, wenn Elte
alle Morgen,

Mit Andacht und Gebet, fur ihre Ki
der ſorgen,

Und ſchlieſſen insgeſamt in CHR
STJ Wunden ein;

Damit ſie allezeit bey GOTT
Gnaden ſeyn

Wenn ſie, nach Moglichkeit auch laſſen Guter erben,

Wie Hibb hat gethan, der ſchlecht und recht gelebt;

Deswegen ihn mit Lob des dERREN Mund erhebt.
Der fur die Seinigen ſein taglich Opfer brachte,
Fur ihre Wolfahrt ſtets mit Hertzens-Seuftzern wachte.

Wie Jaclob ſeine Sohn im Guten unterricht,
Und auf den Krancken Bett den Vater-Seegen ſpricht

Wie auch Tobias dort den lieben Sohn gelehret,
Das GOLCd den Engel ſandt, und ihn ein Weib beſcher

Der ihn begleitete, und ihn in Obhut nam,
Daß er mit vielem Gut zu ſeinen Eltern kam.
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Wer weiß nicht aus der Schrift, wie die Rebecca ſuchte,

Daß Jacob Seegen fand vor Eſau, der ihn fluchte.

Die ſchone Bathſeba bat furden Salomon,

Daß Dabvid ihn verließ die Kron und Konigs-Thron.
Und daran iſt gewiß den Kindern viel gelegen;
Wenn auif ſie reichlich fließt der frommen Mutter Seegen.
Wenn ſie Verfaſſung macht in einem Teſtament,

Und denn auch ſelbſt erlangt ein ſelig Lebens-End.

DieWolgebohrne Grauhyn Jofuelin hatserwieſen;
Deswegen Sie auch wird von jedermann geprieſen.

Sie hat bey Lebens-Zeit gar zeitig es bedacht,
Und Leib, und Seel, und Gut, zum guten Stande bracht.
Sie hat des HErren Huld und Gute nicht vergeſſen.
Er war durch Glaubens-Kraft zu tief ins Hertz geſeſſen.

Das ward Jhr eingefloßt da fie den Anfang nam,
Als Sie gebohren ward aus Adelichen Stamm.

Sie iſt der Tugend Pfad von Kindheit nachgegangen,
Sie kont im Ehren-Schmuck der wahren Cyriſten prangen.

Der, der ſie jederzeit aezogen und geliebt,
Den hat Sie auch dafur nie freventlich betrubt.

Weil GOtt von Jugend auf geleitet und gerahten,
Eo dachte Sie auch der erzeigeten Woltahten,

Und danckte fort und fort fur ſeine Gnad und Treu,
Und war dahin bemuht, daß Sie gehorſam ſey.

Sie bluhte angenehm, wie eine ſchone Blume,
Ein ieder krantzte Sie mit unverwelckten Ruhme,

Die Sitten guter Art, der himmliſche Verſtand,
Die waren jedermann, der Sie nur ſah, bekannt.

Es zeiate die Geſtalt die Lieblichkeit der Jugend,
Und Jhr Gemuthe war ein SchauPlatz aller Tugend;

Drauf GOtt Jhr zugefuhrt den wehrten EhrenMann,
Da gieng Jhr Gluck, und Freud. und ſuſſer Wolſtand an.
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Sie war Sein ander Jch, Sein einiges Vergnugen,
Er ruhmte GOttes Huld und heiliges Verfugen:

Sie war ſein Hertzens Troſt, und ſeine Augen Lüſt,
Und Sie ergetzte Jhm nur ſeine treue Bruſt.

GEDtt uberſchuttete Sie bald mit vielen Guten,
Doch ſchonte Er auch nicht der ſcharfen Creutzes-Ruthen.

Er gab Jhr nach und nach der lieben Kinder Gab,
Daß Sie vons Himmels Gut auch reiche Merckmahl hab.

Und Sie erzog ſie auch dem, der ſie Jhr gegeben,
Sie gieng ſelbſt Jhnen vor mit einem frommien Leben.
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Gie ſtund doch gar zu gern, mit Fleiß und mit Gebet,
Da GOttes Ehre wohnt, an ſeiner heilgen Statt.

Sie folgten williglich, als edle Ehe-Pflantzen,
Mit denen Sie wol kont ihr Haus und Stammumſchantzen:

Sie wuchſen freudig auf zu GOttes Preis und Ehr,
Dem Vaterland zum Nutz, und folgten guter Lehr.

Doch in der eitlen Welt iſt wahrlich nichts vollkommen.
Welch Kummer ruhrte Sie, da GOtt von Jhr genommen

Das eintzge Foöchterlein, der Mutter Ebenbild;

Weil vor dem Tode nicht Jugend noch Adel gilt.
Welch harter Donnerkeil zerſchlug Jhr doch das MRertze,
Als Sie verlieren muſt, in tauſend Angſt und Schmertze,

Dentheuren Chgemahl, vaErber Faiſerswehrt,
Sein Lebens-Licht ausblies, und ſturtzte zu der Erd.

Jhr treues Hertze ward mit Hertzeleid beladen,
Sie muſt ihr Augen Licht in Thranen-Fluſſen baden,

Als man Jhn zu Jhr bracht, erſtarret, tod, und bleich;
Da ward Sie ja faſt ſelbſt bey ſolcher Leich zur Leich.

Ob aber Jhr viel Kreutz und Ungemach betroffen,
So uberwand Sie doch, mit Glauben, Lieben, Hoffen.

Goß GOtt in ihren Kelch manch Myrren-Trancklein ein,
Eo hat doch auch ſein Troſt verſuſet alle Pein.

Sie hat in ſolcher Noht ſich nur zu GOtt genalten,
Der alles wohlgemacht, den ließ Sie immer walten:
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Jhr Seuftzen drang empor und trachtete dabey,
Daß nur ihr blutend Hertz himmliſch geſinnet ſey.

Nur JEſus war ihr Schatz, Jhr Zuflucht JEſu Wunden,
DarinnSie Heil, undTroſt, undSchutz, undSchirm gefunden.

Da Sie noch war geſund, lag der erau Cberſtinn

Nur ChHriſti Blut und Tod, und Leiden in den Sinn.
Denn weil er Sie erkauft, wolt Sie ſein eigen bleiben,
Dem woltSie ſich mit Hand, mit Mund, und Hertz verſchreiben,

Dem hieng ne veſte an, wie eine Klett'am Kleid,A4

Der gab Jhr Troſt und Kraft, in Lieb und auch in Leid.
Sie lebte noch viel Jahr im truben Wittwenſtande,
Und ſah ſich immer um nach dieſem Grabes Sande,

Wo ihr Herr beygeſetzt, und machte ſich bereit,

Daß Sie mit Freudengeh zur ſelgen Ewigkeit.
Sie machte ſchon bey Zeit die Chriſtlichſte Anſtalten,
Daß, wenn des Todes-Grim ſolt Leib und Seele ſpalten,

Sie gantz vergnugt und wohl gieng aus der argen Welt,
Und wurde ihrem Schatz auf ewig zugeſellt.

Ach! wunſchte Sie gar oft; wenn kommet doch die Stunde,
Daß ich zu Dir geiang, an dem ich mich verbunde,

Mit reiner Liebes-Treu! Wie wohl wird mir denn ſeyn,
Wenn mein Leib liegt bey Dir, die Seele glantzt im Schein!

Sie ſchrieb mit eigner Hand: HErr, wenndu wirſt gebieten,
Daß mich auch treffen wird des Todes Macht und Wuten,

Der durchdie Sunde herrſcht. Doch todtet uns kein Tod,
Er iſt den Glaubigen ein Ende aller Noth.
Erbbringt durch Chriſti Kraft, durch ſein Verdienſt, zurFreuden,
Wo wir nach Laſt in Luſt auf FRimmels Auen weiden,

Und Er geſellet uns zu der Drey-Einigkeit,
Er theilt das Kleinod mit, nach dieſem harten Streit;

Nim denn die Seelt an, die du mir haſt gegeben,
Um welcher dein Sohn gab Gehorſam, Blut, und Leben,

Daß ſie  ſein eigen ſey, ſo halt ſie Himmelfahrt,
Kommt ſie in deine Hand, ſo iſt ſie wohlverwahrt.
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Den Leib, den du auch haſt mit deinem Geiſt bewohnet,
Jn welchem deine Gunſt ſich reichlich aufgethronet,

Der Dir ergeben war, bewahre, wenn er fallt,
Da, wo er ſchlafen ſoll. Der Salig iſt auch beſtellt.
Wenn er zur langen Ruh ſich endlich wird ausſtrecken,
So wolleſt du, mein GOtt ihn gnadiglich bedecken,

Bis er verklart aufſteh, und geh ins Himmels Thor,
Und ewiglich verharr im Auserwehlten Chor.

Das, was mir deine Hand, ſo mildiglich geſchencket,
Dafur mein Loblied oft ſich hat zu dir gelencket,

Ob ich gleich zu gering der groſſen Treue war,
Die du erwieſen haſt durch meine Lebens Jahr:

Das laß ich willig hier, und wil es die beſcheiden,
Die mir ſo manchesmahl das Hertz erfullt mit Freuden.

Doch, daß der ültſte Kohn, der mir viel guts gethan,

Noch etwas voraus hab, und mein gedencken kan.
Jn andern Gutern wird, den beiden letzten Gohnen

Der Vorzug drum gegonnt. GOtt woll Sie ferner kronen
Mit ſeinem Geiſt, da ſie auf Ehren-Stufen gehn,

Daß Sie GOtt mehr und mehr, aus Gute, woll erhohn.
Der Prediger ſoll auch hiebey ſein Antheil haben,
Weil Er mich oft erquickt mit GOTTES Gnaden-Gaben,

Weil er mir hat gezeigt den rechten Himmels-Weg,
Und ſelbſt auch voran gieng auf CHriſti Creutzes-Sttg.

Jhr werdet auch zugleich Euch der betrutten Armen,
So, wie ich euch gezeigt, gantz mildiglich erbarmen.

GOTCdo lohnt, was man an Sie austreuen Hertzen giebt,
Der liebet ſeinen GOtt, wer hier die Armen liebt.

Wird dieſes alles nun, nach meinem Wunſch, geſchehen,
So will ich recht getroſt aus dieſen Leben gehen:

GOTd ſegne eure Seel, Er ſegne euren Leib,
Daß ihr mit GOtt und er mit euch vereinigt bleib.

Er ſegne was ihr thut in eurem Amt und Ehren,
Der wolle jederzeit euch euren Stamm vermehren!
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Er ſegne Hab und Gut! Er ſegne Kindes Kind,
Daß ich euch insgeſamt im Himmel wiederfind.

Komm, ſprach Sie, GOttes Bot, und fuhre mich zur Kammer!
Der Jrrſal dieſer Welt hegt nichts denn Angſt und Jammer.

Wolan! wenns GOtt gefallt, ſo komm du ſuſſer Tod,
Du bringeſt uns allein aus aller unſrer Noht.

Jhr Glaube trieb Sie an, die Erde zuverlachen,
Sie wuſte, daß, wie groß wir unſre Wercke machen,

Sie endlich doch vergehn in Aſche, Staub, und Graus,
Und was ſchon prachtig ſchien, das jah ihr heßlich aus.

Sie wuſte, wie ſich hier die Krafte nur verzehren,
Wie unſre beſte Zeit die Sorg und Neid beſchweren:

Die Kindheit kennt ſich nicht, die Jugend brennt voll Glut,
Das Alter weiß nicht mehr, wie es ſo kindiſch tuht.

Solt hier ein reiner Geiſt nicht gern die Dornen fliehen?
Solt ſich ein frommes Hertz dem Netze nicht entziehen?

Das zwar die Wolluſt ſpannt, doch macht, daß wir vergehn,
Weil ſo viel Feind um uns in ſteten Angriff ſtehn.

Es hat dik Gelige kein andre Flamm entzundet,

Als die uns Sterbliche mit GOtt allein verbindet,
Und zu Beſitzern macht in jenem Paradies,
Dahin Sie GOttes Wort beſtandiglich anwies.

Wen ſolche Liebe ruhrt, wo ſolch Verlanaen brennet,
Der weiß, daß weder Noth noch Tod den Vorſatz trennet,

Der Glaube unterbaut, die Sehnſuchi eifrig macht,
Der eilet aus dem Thal der Thranen Tag und Nacht.

Sie fprach inbrunſtiglich: Komm Tod komm meinVerlangen!
Denn meine Seele will den Seelen-Schatz umfangen!

Was ſaumſt du mir annoch die Augen zuzudrucken,
Jch trage keine Scheu vor deinem Pfeil und Stricken,

Klopf immer an die Bruſt, ſie ichlaget nur nach dir,
Dein Anſehn das erweckt zum Sterben die Begier.
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Ach komm du frommer GOtt! komm JEſu mach ein Ende!
Reiß mich aus aller Angſt! Nim mich in deine Hande!

Nim meinen Geiſt hinauf zu deiner Engel Schaar!
Dis iſt und bleibet ja mein wunſchen immerdar.

So wandte ſie ſich gantz zu jenem Freuden-Himmel,
Vergaß das Sunden-Neſt, dis eitle Welt-Getummel,

Jhr wunſchen gieng dahin, wo ſchon das Hertze war,
Sie wolte nun nichts mehr, als eine Todtenbahr.

Nun iſt ſie ſanft und wohl in ihrem GOtt verſchieden,
Die Tugendvolle Krau, die ſchlafet nun in Frieden,

Die immer fort und fort die gantze Lebens Zeit,
GOtt und der Tugend nur ihr Hertze hat geweyht.

Drum, Jhr Fochadlichen, die ihr itzt ſeyd betrubet,
Wunſcht ihr doch tauſend Gluck, wo Jhr Sie hertzlich liebet,

Und dencket; was hier ruht wird auferwecket ſtehn,
Drum wiſcht die Thranen ab. Jhr iſt gantz wolgeſchehn!

Sie hat nun obgeſiegt! Sie hat ja das erlanget,
Wo Sie nach ihrem Wunſch im Himmels-Schmucke pranget,

Den ChHriſtus uns erwarb mit ſeinem theuren Blut.
Wer muß nicht zugeſtehn? Dis Teſtament iſt gut.
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